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Besuchen Sie auch
unsere Facebook-Seite!
www.facebook.com/
OberhessischeZeitung

Weltklassik am Klavier

Von Bach
bis Haydn

Schwalmtal (pm). Es ist so weit:
Das nächste Konzert der Reihe
»Weltklassik am Klavier« steht
an. Unter dem Titel »Busonis
Chaconne von Bach und ein
zärtliches Andante von Prokof-
jew« ist Ruslan Gasratov am
Sonntag, 9. März, um 17 Uhr
zu Gast im Theatersaal Mel-
chiorsgrund in Schwalmtal.
Das ist einer Ankündigung

des Veranstalters zu entneh-
men. Bis 18 Jahre ist der Ein-
tritt zum Konzert frei, Erwach-
sene zahlen 30 Euro. Eine Re-
servierung von Tickets ist un-
ter der Telefonnummer 0151/
125 85527, per E-Mail an
info@weltklassik.de oder on-
line unter www.weltklassik.de
möglich. Auf dem Programm
stehen Werke von Johann Se-
bastian Bach, Franz Joseph
Haydn und Sergei Prokofjew.
Zum Pianisten teilt der Ver-

anstalter mit: Bereits im Alter
von zwölf Jahren sei Ruslan
Gasratov in das renommierte
Musikgymnasium für beson-
ders Begabte in die Klasse von
Professor A. Kardashev aufge-
nommen worden. Er vervoll-
ständigte anschließend seine
Ausbildung an der Musikaka-
demie Odessa. Durch ein
DAAD-Stipendium bekam er
laut Mitteilung die Möglich-
keit, an der Hochschule für
Musik in Karlsruhe mit Profes-
sor Speidel zusammenzuarbei-
ten. Seit dem Abschluss seines
Studiums trete er regelmäßig
europaweit mit Konzerten auf.
Er spielte mit deutschen und
ukrainischen Symphonieor-
chestern unter der Leitung
von Ure Ungerer und Grigori
Moseiko. Als Solist gastiert er
regelmäßig mit dem philhar-
monischen Symphonieorches-
ter in Tiraspol und dem Kam-
merorchester Odessa. Darüber
hinaus sei er Solist des Odessa-
er Virtuosen Orchesters, heißt
es in der Ankündigung zum
Konzert.

Nur eine falsche Bewegung
Dr. Mostafa Beizai informiert bei KKA-Vortragsreihe in Alsfeld über das Thema Rückenschmerzen

Alsfeld (pm). Eine falsche Be-
wegung, einmal nach der Ge-
tränkekiste gebückt oder seit
Wochen starke Schmerzen im
Sitzen: Ob akut oder chro-
nisch, Rückenschmerzen ken-
nen fast alle Menschen. Und
das hat anatomische Gründe,
wie Dr. Mostafa Beizai, Sekti-
onsleiter der Wirbelsäulenchi-
rurgie am Kreiskrankenhaus
des Vogelsbergkreises in Als-
feld (KKA), einem Bericht aus
der Vogelsberger Kreisverwal-
tung zufolge erklärt.

Denn die Wirbelsäule ist ei-
gentlich nicht für den aufrech-
ten Gang gemacht. »Sie ist ein
komplexes Gebilde, dessen
einzelne Bestandteile zusam-
menspielen, um so zu stützen,
uns ganz viel Bewegungsspiel-
raum zu ermöglichen und das
Rückenmark zu schützen«, so
Dr. Beizai während seines Vor-

trag in der Cafeteria am KKA.
Allerdings müsse dafür eine
Vielzahl verschiedener Bänder,
Knochen, Muskeln und Band-
scheiben harmonisch zusam-
menspielen, die eigentlich
nicht für den aufrechten Gang
ausgelegt sind. »Auch aus die-
sem Grund haben fast alle
Menschen irgendwann mehr
oder weniger starke Schmer-
zen im Rücken«, sagt Dr. Bei-
zai. Und langes und häufiges
Sitzen kann zusätzlich zu Pro-
blemen führen.
Denn ist das feine Zusam-

menspiel durch Blockaden,
Verschleiß, Stress, Missbildun-
gen, entzündliche Erkrankun-
gen oder andere Faktoren ge-
stört, kann es schmerzhaft
werden. »Dabei werden akute
und chronische Schmerzen
unterschieden. Das Spektrum
reicht etwa von plötzlich auf-
tretenden Schmerzen – dem
Hexenschuss oder Lumbago –
bis hin zu Schmerzen, die dif-
fus und fortschreitend die Be-
wegung und den Alltag ein-
schränken«, sagt Dr. Beizai.
Gründe dafür können etwa
Verspannungen, aber auch
Blockaden, Bandscheibenvor-
fälle oder Frakturen sein.
»Auch können ins Bein aus-
strahlende Schmerzen auftre-

ten, wenn etwa Nervenbahnen
gereizt oder eingeengt sind.
Dann sprechen wir beispiels-
weise von einer Verengung des

Rückenmarkkanals, auch als
Spinalkanalstenose bekannt«,
erklärt der Experte. Spinalka-
nalstenosen können heute mi-

krochirurgisch geweitet wer-
den, der Rückenmarkskanal
werde dann minimalinvasiv
geweitet.
In den meisten Fällen könn-

ten die Ursachen für Rücken-
schmerzen jedoch konservativ
behandelt werden. »Das Mittel
der Wahl sind immer zuerst
Physiotherapie, Schmerzmedi-
kation und ein individuell ab-
gestimmt aktiver Lebenswan-
del«, so der Experte. Rund 80
bis 90 Prozent der Beschwer-
den könnten so effektiv gelin-
dert werden.
Akuter Handlungsbedarf be-

steht allerdings bei Empfin-
dungsstörungen in den Bei-
nen, Taubheitsgefühlen, Krib-
beln und Stuhl- und Harnin-
kontinenz. »Dann liegt ein so-
genanntes Caudasyndrom vor.
Beispielsweise durch einen
Bandscheibenvorfall sind dann
Teile des Rückenmarks so ein-
geklemmt, dass es dauerhaft
geschädigt werden kann. Jede
Stunde zählt – am besten ist
eine sofortige Versorgung im
Krankenhaus«, mahnt der Wir-
belsäulenspezialist.
Gleichwohl kann viel getan

werden, um Beschwerden im
Rücken vorzubeugen, merkt
der Mediziner an. Viel Bewe-
gung, ein gesunder Lebensstil

und Mobilisation helfen der
Wirbelsäule. »Gerade wer lan-
ge sitzt, sollte immer wieder
aufstehen und auf eine dyna-
mische Sitzposition achten«,
sagt Dr. Beizai.
Häufiges Wechseln der Sitz-

position verteile die Belastung
und unterstützt so das Zusam-
menspiel von Muskeln, Seh-
nen, Wirbeln und Bandschei-
ben.
»Sind Schmerzen da und hal-

ten diese über einige Tage hin-
weg an, gab es einen Sturz
oder ein anderes Trauma, soll-
te man das beim Arzt abklären
lassen – Warnsignale wie Miss-
empfindungen, Kribbeln oder
Taubheitsgefühle sollten ernst
genommen werden«, erklärt
der Mediziner.

,,
Gerade wer lange

sitzt, sollte immer wie-
der aufstehen und auf
eine dynamische Sitz-
position achten.

Dr. Mostafa Beizai

Dr. Mostafa Beizai, Sektionsleiter der Wirbelsäulenchirurgie
am Kreiskrankenhaus in Alsfeld, informiert zu Problemen und
Schmerzen im Rücken. FOTO: KKA

INFO

Nächster Termin
Wie die Vogelsberger Kreisver-
waltung informiert, fällt der für
Dienstag, 4. März, geplante Vor-
trag zum Thema Darmkrebs aus.
Anfang April informiert Salima
Nabitaka im Rahmen der Vor-
tragsreihe am Kreiskrankenhaus
in Alsfeld zu Therapieoptionen
bei Krampfaderleiden. FOTO: PM

Eine Romröder Persönlichkeit
Rudi Marek war der zweite
Bürgermeister der Stadt
Romrod nach der kommu-
nalen Gebietsreform im
Jahr 1972. Heute, am 18.
Februar, feiert der Sozial-
demokrat seinen 85. Ge-
burtstag. Das ist für ihn
auch ein Anlass sich daran
zu erinnern, wie er im heu-
tigen Stadtteil Zell eine
neue Heimat fand.

VON GÜNTHER KRÄMER

Im Jahr 1946 aus dem Sude-
tenland über Karlsbad aus

der Heimat geflohen, 1949 in
Zell angekommen. Zell wurde
Rudi Mareks Heimat, der Vo-
gelsberg sein Zuhause, privat,
politisch, beruflich. Die meis-
ten Menschen, die den ruhi-
gen, soliden, stets toleranten
und immer gerne zuhörenden
Rudi Marek in der Vergangen-
heit kennen- und schätzen ge-
lernt haben, dürften der Mei-
nung sein, dass er in Zell oder
zumindest in der Region um
Zell und Romrod geboren und
aufgewachsen ist. Dass er im
Alter von sechs Jahren mit
Mutter und Geschwistern nach
Kriegsende aus dem Sudeten-
land 1946 über Karlsbad in ein
Lager bei Torgau an der Elbe
und von dort nach Trebnitz in
Sachsen Anhalt »flüchten«
musste, wissen die wenigsten.
Die Erinnerungen daran sind

noch wach bei Marek, gerade
jetzt in dieser Zeit. Der Zeller
weiß was »Flucht« – oder wie
er es formuliert – »Vertreibung
aus der Heimat« bedeutet.
»Vieles geht mir heute noch
durch den Kopf, ist präsent bis

in die Details«, berichtet er.
»Die Zwangsausweisung wird
mich mein Leben lang beglei-
ten.« Im Zell hatte Marek mit
seiner Mutter und seinen Ge-
schwistern dann eine Zuhause
gefunden. Hier sah er später
im Alter von sechs Jahren zum
ersten Mal seinen Vater, der
aus der Kriegsgefangenschaft
seine Familie wiedergefunden
hatte. Er besuchte die Volks-
schule, wird später Fernmelde-
techniker, bildete sich immer
weiter, durchlief den mittle-
ren und gehobenen techni-
schen Fernmeldedienst bei der
Deutschen Bundespost und
wurde Fernmeldebetriebsin-
spektor. Geprägt durch die

Vergangenheit, engagierte sich
Rudi Marek im Ehrenamt, für
eine menschliche und soziale
Gesellschaft, in der Gewerk-
schaft. 1966 wurde wurde er
Personalratsmitglied beim
Fernmeldeamt Fulda, 1978 Per-
sonalratsvorsitzender des
Fernmeldeamtes Fulda mit cir-
ca 1600 Beschäftigten.
Seit fast 60 Jahren ist Rudi

Marek Mitglied der SPD und
war viele Jahrzehnte in der
Kommunalpolitik tätig – im
Ortsbeirat Zell und der Stadt-
verordnetenversammlung
Romrod, ununterbrochenen
war er Vorsteher der Stadtver-
ordnetenversammlung von
1972 bis 1987. Im Jahr 1987

wurde er als Nachfolger von
Max Haika zum Bürgermeister
der Stadt Romrod gewählt.
2004 trat er aus gesundheitli-
chen Gründen vom Amt des
Bürgermeisters zurück. Später
Marek wurde zum Ehrenbür-
germeister ernannt. Geprägt
von beruflicher Erfahrung, sei-
ner Gewerkschaftsarbeit, sei-
ner langjährigen kommunal-
politischen Tätigkeit, gepaart
mit Menschlichkeit und Bür-
gernähe konnte die Stadt
Romrod eine breite Entwick-
lung nehmen.
Der größte Wurf, wenn man

das so nennen will, ist ihm
aber mit dem Schloss Romrod
gelungen. Die sinnvolle Ver-

wendung der landeseigenen
Liegenschaft, in der heute ein
Hotel angesiedelt ist, war Rudi
Marek immer ein besonderes
Anliegen. Von 1977 bis 2016
war Marek auch Mitglied des
Kreistages des Vogelsbergkrei-
ses und einige Zeit auch Vor-
sitzender der SPD-Kreistags-
fraktion. Er gehörte dem ZOV,
der OVAG, dem Zweckverband
Abfallwirtschaft, der Regiona-
len Planungsversammlung
und vielen anderen Gremien
im Kreis und der Stadt Rom-
rod an. Der Jubilar ist seit 1961
verheiratet mit Erika Marek
geb. Schmehl. Zusammen ha-
ben die Eheleute einen Sohn
und zwei Enkelkinder.

Rudi Marek (l.) wird heute 85 Jahre alt. Hier zusammen mit Romrods aktuellem Bürgermeister Hauke Schmehl (CDU, r.) beim
Schlossfest am 14. Juli 2024. FOTO: GÜNTHER KRÄMER

,,
Vieles geht mir

heute noch durch den
Kopf, ist präsent bis in

die Details.

Rudi Marek über

die Vertreibung


